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am Haut» uni» -rühm.
lHon unserem ständigen Mitarbeiter .)

Berlin , 21. An» »st.
Unsere maßgeblichen Herren beginnen sich M rühren.

Neulich schon band der neue Staatssekretär des Aus¬
wärtigen fich dm englischen MuisterprSsidenten vor, um
ihm das leichtgemute Lügen für die Zukunft etwas zu er-
schweren, und gestem nahm Dr . Solf , der Verwalter
unserer von Feindesband geraubten Schutzgebrete. Gelegen-
heit, einen erötzeren Kreis von Vertretern der Presse, von
Parlamentariern und Politikern um sich zu versammeln
und vor diesem Forum eine Abrechnung mit der l^ -u
Unterhausrede des britischen Staatssekretärs des Aus¬
wärtigen vorzunehmen, wie sie wirkungsvoller nicht ge¬
dacht werden kann. Für deutsche Verhältnisse natürlich.
Ein deutscher Staatsmann hält sich immer , auch wenn er
deutlich, ja selbst wenn er grob wird , in den Grenzen des
Anstands und der Vornehmheit . Er entspricht damit
durchaus dem Empfinden seines Volkes. Herr Dr . Sols
hat den Beweis erbracht, daß man nicht — nach engli-
schem Beispiel — in die Gofle hinabzusteigen braucht, um
einm rednerischen Erfolg zu erzielen. Die Hiebe, die er
Herrn Balfour erteilte, haben gesellen. „ .

Er ist ein Redner im guten Sinne des Wortes . Hatte
er seine Ansprache selbstverständlich auch sorgfältig vor-
bereitet, so trug er sie doch mit so frischem Ausdruck, Mil
so sichtlich empfundener innerer Anteilnahme an dem
Gegenstände, den er behandelte, vor, daß die unmittelbar«
Wirkung eines starken>persönlichen Erlebnilles bei den
Zuhörern nicht ausblieb . Mit Genugtuung stellte er zu-
nächst fest, daß die Sicherstellung unserer kolonialen Zu-
kunft. dank der verständnisvollen Mitarbeit der Prelle , em
deutsches Volksziel geworden ist. eine Ehren - und Lebens-
frage für Deutschland als Großmacht. Herr Balfour hat
nun zwar die Annexion unserer Kolonien in aller Form
angemeldet, mit Gründen , die eine Antwort verlangen,
wolle man nicht die Mitschuld der Verunglimpfung unsere«
Vaterlandes auf sich laden. Zuerst kommt, wie immer bet
den Engländern , das Moralische: unsere führenden »crene,
meint Herr Balfour . seien von einer unmoralischen Gewalt-
lehre beherrscht. Nun , Chauvinisten und Jingos gibt eS
hüben und drüben. Bei uns hatten diese Kreise b i s zum
Kriege nichts zu bedeuten; jetzt haben sie!allerdings Zuzug
erhalten, von besonnenen und besorgten Patrioten , die
vorher an die Ideale der Völkerverständigung glaubten,
jetzt aber, angesichts der unversöhnlichen Gesinnung
unserer Feinde , diesen Glauben haben zusammen¬
brechen sehen. Hat man es drüben doch sogar
fertig gebracht, den hehren Gedanken des Völkerbundes
durch die gleichzeitige Propaganda für einen Handelskrieg
gegen Deutschland zu einer wahren Svottgeburt zu er¬
niedrigen. WaS anders steht, nach der letzten öffentlichen
Erklärung unseres Kanzlers , der Wiederherstellung Belgiens
im Wege als der Kriegswille unserer Feinde ? Eine solche
Erklärung , bekamen wir zur Antwort , bat für die Entente
weder Interesse noch Wert ; sie wird die Deutschen aus
Belgien und Frankreich vertreiben , und von Deutschland
darf nichts übrig bleiben als die Knochen seiner toten
Soldaten . So sehr ist es den Beschützern der kleinen Na-
tionen um — Belgien zu tun . Auch an unserer Ostpolitik
hat Herr Balfour natürlich sehr viel auszusetzen. Dr . Solf
batte es leicht, seine Anmaßungen zurückzuweisen. Ihm
vorzuhalten , wie England mit den Mordgesellen des Zaren
so lange durch dick und dünn ging, bis es sich davon ube^
zeugen mußte, daß der Kriegswille dieses armen , unsäglich
mißhandelten Volkes endgültig gebrochen war ; wie eS
selbst Iwan den Schrecklichen als Bundesgenossen freudig
willkommen heißen würde , wenn er nur Rußland zu
neuem Kampfe gegen Englands Feinde zusammenschweißen
wollte : wie es jetzt sogar die landlosen Räuberbanden der
Tschecho-Slowaken unter seine Fittiche genommen hat, nur
um das von der Teilnahme am Kriege zuruckgetreten«
Land nicht zur Ruhe kommen zu lallen . Wir sind von
den bislang unterdrückten Fremdvölkern gerufen worden,
und wir halten fest an der Auffüllung, daß der Weg zur
Freiheit nicht über Anarchie und Massenmord führen dark.
Aber gewaltsame Annexionen im Osten haben wir nicht
im Sinn . Als England von diesen Völkerschaften um
Hilfe in ihrer Not angegangen wurde , hat es versagt.
So bat es das Recht verwirkt, moralisch für die russischen
Randstaaten in die Schranken zu treten . Wir werden aus
Finnland kein deutsches Portugal machen, wir behandeln
Polen oder die Ukraine nicht wie England mit Griechen-
land verfahren ist. Hat England , durch seine Jahre lang
gezeigte Beschönigung der Heldentaten des Zarismus , sich
mitschuldig gemacht an dem jammervollen Zerfall dieses
Reiches, so mag es zur Umwälzung im Osten letzt sagen
was es will : der Hehler darf nicht Richter senil

Und schließlich: unsere Kolonien. Herr Balfour
sagt einfach: wir haben sie genommen, wir werden sie
besser verwalten , also darf Deutschland sie nicht zurück-
bekommen. Also England braucht nur em Land zu

. erobern und zu behaupten, daß es damit besser umgehen
werde als sein rechtmäßiger Eigentümer , und damit soll
dann der Fall erledigt sein. Uber die Tatsache, daß bvt
farbige Bevölkerung in Afrika durch das Vorgehen der
Entente dezimiert ist, daß in Britlsch-Ostafrika Zwangs¬
aushebungen vorgenommen, daß riesige Arbeiter und
Soldatenheere aus den Schwarzen formiert und nach
Europa verschleppt werden, geht Herr Balfour Mit Still-
schweigen hinweg, daß sogar Mit ^ mgeborenen gegen
Eingeborene Krieg geführt worden rst und wwd be¬
schwert ihn nicht im geringsten. Wir aber haben waS
unsere Schutzgebiete angeht, ein sehr gutes Gewissen, und
können darauf den Anspruch gründen bei der N-MlM
teilung der überseeischen SieLelungslander unserer Wirt
schaftskraft und unserer in langer redlicher Arve« er»
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wiefenen Würdigkeit zum Schutze der Eingeborenen
entsprechend gebührend berücksichtigt zu werden. .

Aber allerdings : die Feinde wollen keinen Frieden
durch Verhandlungen . Sie predigen den Ausrottungskrieg
gegen unS, und solche Reden, wie Herr Balfour sie ge-
halten hat, haben den Zweck, die dazu notige Gesinnung
zu erhalten . In England stehen die Khakiwahlen vor der
Türe und auch dort , ebenso wie in den andern Oanüern der
Entente , gibt es immerhin noch Leute, die von einer Fmtt-
setzung des Krieges bis zum Weißbluten nichts willen
mallen Ihnen soll der Weg zur Besinnung des Volkes
künstlich verlegt werden. Also ruft Dr . Solf das deusich«
Volk auf, im fünften Kriegsiahre von neuem alle sem«
Kräfte des Leidens . Kämpfens und Slegens zusammen-
»usasien wie in der großen Erhebung vom August
1914. Er selbst versichert im Namen der deutiwen
Regierung , daß wir dem Beispiel unserer Femde nicht
folgen , daß wir uns nicht auf den Boden des Ver-
nichtungswillens stellen werden. Wrr halten fest an dem
Bewußtsein , daß es gemeinsame Aufgaben gibt für btt
Völker der Erde und daß die brennenden Menschhetts.
fragen, die jetzt in Blut und Tränen erstickt zu fern
scheinen, wieder zu ihrem Reckte kommen werden. Di«
Stimmung von Millionen in allen Ländern verlangt und
erwartet , daß aus all der Not und Oual unserer Tag«
eine bellere Welt erstehe. Der Siegeszug dieses gemem-
samen Zieles ist sicher. Herr Balfour kann ihn hinaus-
schieben, aber er kann ihn nicht verhindern.

Lebhafter Beifall dankte dem Redner , als er m,t
diesem schönen Ausblick in eine glückliche Zukunft schloß.
Um Raub und Ruhm , hatte er gesagt, kämpfen unser«
Feinde. Wir kämpfen heute wie am ersten Tag um Haus
und Hof. um Kaiser und Reich. Unsere Staatsmannei
wollen, wie es scheint, an diesem Vertridigungskrlege von
nun an stärker als bisher auch mit der Waffe des Worte-
teilnehmen. Wenn es ihnen gelingt , es immer ut so glück¬
licher Weise zu tun , wie es unserem Kolonialstaatssekretai
bei dieser seiner Abrechnung mit Herrn Balfour beschicken
war , dann werden wir mit den inneren und den autzen-
politischen Wirkungen dieses Redefeldzuges sehr zufriedev
sein können. _ ur . öy.

Rußlands Krieg mii dem Verbände.
Siege der Sowjettruppen.

Stockholm , 21. August.
Dem tatsächlichen Kriegszustand zwischen Rußland uni

dem Verbände entsprechend, wird von der amtlichen PeterS,
burger Telegraphen -Agentur wieder ein amtlicher Kriegs,
bericht verbreitet . Danach haben die Sowjettruppen sowohl
im Murmangebiet . als gegen Archangelsk, wo die E »g>
länder geschlagen wurden , als auch gegen die Tschecho-
Slowaken Erfolge errungen.

Volkskommisiar Trotzki ist von seiner Fahrt an di,
Front zurückgekebrt und äußerte sich sehr zuversichtlich
über die Lage. Die Gefahr , daß die Tschecho-Slowakeri
weiter auf Moskau vorrücken können, ist gänzlich beseitigt,
Die Bolschewiki machen langsame, aber sichere Fortschritt«
in der Richtung von Perm und Jekaterinburg . Die Kampfe
um Kasan dauern fort.

Englands Wehrmacht im Murmangebiet.
Laut „Jswestija " beziffert das in Moskau angekommene

frühere Mitglied der Murmcmflottille . Popow , die Land¬
streitkraft des Verbandes im Murmangebiet auf 30 000 Eng¬
länder , 800 Franzosen . 5000 Serben und 300 russische
Überläufer. In Murmansk befinden sich das englische
Linienschiff„Glory " und drei Minenzerstörer , in Petschenga
der Kreuzer „Kokrin' , der französische Kreuzer j. Amiral
Aube' und der amerikanische Kreuzer . Olympia ' .

Wachsende Macht der Sozialrevolutionäre.
Nach Moskauer Berichten verlieren die Bolschewisten

in den Gouvernements Fiatka , Ural und Twer an Boden.
In Fiatka wurde nach einem kurzen Kampf im Rathaus«
der Sowjet verhaftet . Die Verwaltung des ganzen
Gouvernements haben die Sozialrevolutionäre über¬
nommen. Der Sowjet des Ural -Gouvernements ver¬
mochte sich noch zu halten, aber sein Sturz steht bevor.

Neue großrussische Republik?
Aus Moskau wird gemeldet, daß in Kaluga eine neue

Regierung der sogenannten großrussischen Republik ge¬
gründet worden ist. Die Regierung hat vorläufig den
Namen eines großrussischenVerbandes angenommen und
hat besonders großen Einfluß unter der Bevölkerung in
den Bezirken von Kaluga , Kostroma, Jaroslau und Nischni
Nowgorod gewonnen. In Kaluga wurde ein Kongreß er¬
öffnet, an dem sich 38 Vertreter der größeren Semstwos
und Städte beteiligt halten . Binnen kurzem soll ein all¬
gemeiner großrussischer Kongreß stattfinden, um die Mög¬
lichkeit zu beraten, Rußland zu retten und eine neue Re¬
gierung zu gründen. Der großrussische Kongreß gibt
bekannt, daß er unparteiisch ist und daß sich ihm oon der
äußersten Linken bis zur Rechten alle, die an eine Erlösung
Rußlands glauben, anschließen können.

N

Japans diele im fernen Osten.
Keine Svttze gegen Deutschland.

Zürich , 21. August.
Ausführliche Aufschlüsse über die Lage im fernen

Osten veröffentlicht das . Berner Tagblatt . Man habe
dem Präsidenten Wilson lange zusetzen muffen, eh« «r
seine Zustimmung zu einem Vorgehen gab. ^

Japan traf seine Vorbereitungen , ohne die übrigen
Ententestaaten zu unterrichten . Die Japaner besetzten
die Forts von Wladiwostok und führten Befestigungen
längs der Bahnlinie bis Chardin , zu denen den fremden
Offizieren der Zutritt verboten wurde . Ferner wurde
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eine Feldbahn von Mukden bis Gtrin cmgelegt. Gwin
ist der Schlüffe! zur nordöstlichen Mandschurei. Japans
Ziele sind Wladiwostok, die Mandschurei >md das Amur-
gebiet. Bei keinem dieser Ziele ist eme Richtung gegen
Deutschland erkennbar, trotzdem Japan vorläufig mit dessen
offenen Gegnern zusammengeht.

Kein Mensch in Tokio denkt daran , gegen Deutschland
den Kampf aufzunehmen. Man weiß in Japan zu gm,
welche Schwierigkeiten die Versorgung des Heeres machen
würde und daß die Trupvennachschubslinie zweimal io
lang wäre als die des Gegners . Auf dem hier ge¬
schilderten Standpunkte steht ganz Japan.

Schwieriger Nachschub für die Tschecho-Slowaken.
Die inneren Verhältnisse Japans und Chinas

erschweren, nach einer Pariser Darstellimg , die Truppen¬
nachschübe für die hartbedrängten Tschecho- Slowaken.
Die nächste Versailler Konferenz wird sich mtt dreier
dringenden Frage befassen. _

Geheimvertrag England-Amerika. ,
Rückversicherung gegen Japan.

Stockholm , 21. August.
In unterrichteten neutralen Diplomatenkreise « will man

willen , daß zwischen den Vereinigten Staat « , und Gngland
ei« « eheimvertrag abgeschloflen worden ist, der das »«-
künftige Verhältnis dieser beiden Sünder nach dem Friedens,
schluß genau regelt . Es handelt fich um - ine Art Schutz,
und Trutzbündnisvertrag politischer "«d wirtschaftlicher
Ratur , der seine Spitze gegen Japans Ausbreitungspolittk
tu Ostafien richtet.

Großbritannien und die Vereinigten Staaten glcmbm
nach einer Niederzwingung Deutschlands unter Aus¬
schaltung Rußlands aus der Weltpolitik m der Lage zu
sein, jedweden Versuch, ihre eigenen Interessen m Ostasien
zu stören, niederzuhalten , da Japan dann allein nicht im¬
stande ist, gegen den Willen der genannten Staatm seme
eigene Jntereffenpolitik durchzufuhren . Die Meldung
klingt durchaus glaubwürdig . Japans Auftreten im fernen
Osten wie im Stillen Ozean ist sowohl den Engländern
wir ven Amerikanern längst ein Dorn im Auge. Es fragt
sich nur , welchen Weg Japan zum Schutz semer bedrohten
Interessen einschlagen wird._

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Der Hauptausfchuh des Reichstage - wird , wie aus
parlamentarischen Kreisen verlautet , wahrscheinlich vor¬
läufig nicht zusammentreten. Die meisten Parteiführer
sind der Ansicht, daß der gegenwärtige Stand der Ostsragen
die Einberufung nicht erforderlich mache, zumal me
polnische Frage noch weit von ihrer endgültigen Losung
entfernt sei und der Brest-Litowsker Zusatzvertrag, den die
Moskauer Regierung jetzt genehmigt hat, dem Reichstag
vorgelegt werden müsse. Die Regierung vertritt den
Standpunkt , daß sie im Augenblick der Mitwirkung des
Hauptausschusses nicht bedürfe.

Frankreich.
XDieinnerpolitisch eLage gestaltet sich für daS Ministerium

Clemenceau immer schwieriger. Aus einzelnen Blätter¬
meldungen läßt sich entnehmen, daß es in verschiedenen
Teilen des Landes zu revoluttonären Vorgängen gekommen
ist. „Homme libre ' , das Blatt des Ministerprästdenten,
erklärt, die öffentliche Meinung der Republik sei verwirrt
worden, doch seien alle Anstrengungen vergeblich geblieben.
ES sei die Pflicht des Landes unter allen Umständen, die
Ruhe zu bewahren.

Rumänien.
X Die Verhaftung der ehemalige « Minister zwecks

Durchführung der Voruntersuchung ist von dem Bericht¬
erstatter der Kommission in einer geheimen Sitzung der
Kammer verlangt worden . Die Kammer stimmte einem
Gesetzentwürfe zu. der die Verhaftung als gesetzlich zulässig
erklärt. Ob nun nach diesem Gesetzentwurf alle ehemaligen
Minister des Kabinetts Bratuanu verhaftet werden sollen,
oder ob nur die Hauptschuldigen, wird die Kammer in
einer neuen Sitzung erst noch entscheiden.

polen.
1 X Die polnische Frage hat sich, wie Prinz Radriwill
dem Regentschaftsrat telegraphisch «ns Wien mitgeteilt
hat , außerordentlich günstig gestaltet. Alle Vorverhand-
lungen sind soweit erledigt , daß zur Wahl eines KomgS
geschritten werden könne. Falls diese Wahl auf den Erz¬
herzog Karl Stephan fällt , würde eme solche Lösung die
Zustimmung der verbündeten Mittelmächte finden. Eine
Voraussetzung wäre allerdings , daß hinsichtlich deS
politischen, wirtschaftlichen und finanziellen Verhaltnilles
deS Königreichs Polen zu Österreich-Ungarn und Deutsch¬
land noch Abmachungen getroffen werden. — Dazu mutz
bemertt werden. daß die galizischen Polen mtt einer
solchen Lösung nicht einverstanden .find, sie verlangen viel,
mehr nach wie vor die austro-polnische Lösung, d. h. Kaiser
Karl soll auch König von Polen werden.

Afrika.
X Die SelbständigkeitSbestrebnngen Südafrikas haben

erneut in einem Beschluß Ausdruck gesunden, der bei einer
Zusammenkunft der Zentralausschuffe der nationalen
Parteien der vier Provinzen Südafrikas gefaßt wurde.
Im Hinblick auf die Kundgebungen Lloyd Georges und
deS Präsidenten Wilson über die Kriegsziele deS Verbandes
wird volle Unabhängigkeit für Südafrika verlangt , ein-
schließlich deS Rechts, selbst zu bestimmen welch,
Regierungsform eingefuhrt werden solle. Die Erfüllung
dieses Verlangens soll auf oerfafsungsmaßigem Wegs
erreicht werden.



Aus Zn und Ausland.
München . 81. Aug. Für den Reichsgerichtshof der

hier seinen Sitz haben soll, ist vom Reiche ein Grundstück für
900 000 Mark angekauft worden.

Fulda , 21. Aug. Die Bischofskonferenz vereinigte
15 Kirchenfürstcn. Die Bischöfe von Metz und Kulm find am
Erscheinen verhindert.

Bukarest , 21. Aug . In der rumänischen Deputierten¬
kammer wird eine Anfrage über die Zerstörung der Petroleum-
auellen durch die Verbündeten während des Rückzuges im
Herbst 1916 und die dadurch entstandenen Schäden eingebracht
werden . In politischen Kreisen sieht man der Behandlung der
Anfrage mit grobem Jnteresie entgegen.

Christiania , 21. Aug ., Der neue deutsche Gesandte
o. Mutius ist hier eingetroffen.

Genf , 21. Aug . Die Protestkundgebungen der fran-B'"ischen Arbeiterschaft wegen der Verurteilung MalvySten immer noch an.
Haag , 21. Aus . Die „Haager Post ' veröffentlicht eine

Note , daß die Kurie den Wunsch hege, eine Nuntiatur im
Haag zu erhalten . Der holländische Gesandte beim Vatikan
soll mit einschlägigen Instruktionen seine Reise nach dem
Haag angetreten haben . _

Der Krieg.
Lin Tag gewaltiger Kämpfe.

Berlin , 21. Aug. (W.B.) An der Westfront war
der 20. August ein Tag gewaltiger Kämpfe. Die kurze
Zeitfolge, in der General Fach einen Großkampf- em an¬
deren folgen läßt, scheint immer mehr darauf hinzudeuten,
daß der Ententegeneralissimus ungeachtet aller Opfer die
Waffenentscheidung, koste es, was es wolle, herbeizu¬
führen sucht. Nachdem die seit Tagen sich unausgesetzt
wiederholenden Angriffe des Feindes beiderseits der Avre
unter schweren Verlusten vor der deutschen Berteidigungs-
front zurückgeprallt waren, schritt der französische Führer
zu dem von uns erwarteten neuen Angriff zwischen Oise
find Aisne. Hier hatten die starken französischen An¬
griffe des 18. und 19. August günstige Vorbedingungen
für den neuen groß angelegeten Angriff schaffen wollen.
Am 7 Uhr morgens begann der wiederum von aller«
Kampfmitteln unterstützte Angriff der diesmal mit weit¬
gesteckten strategischen Zielen an der Bruchstelle der deut¬
schen Front durch energischen Flankenstoß den Durchbruch
erzwingen sollte. Doch auch diesmal blieb trotz sorgsamster
Vorbereitung dem feindlichen Führer der Erfolg versagt.
Bereits um die Mittagstunden hatte die elastische deutsche
Verteidigung den wuchtigen feindlichen Ansturm vor ihren
Artilleriestellungen zum Scheitern gebracht. Trotz der
!Größe der hierbei erlittenen Opfer setzte die feindliche
Führung auch jetzt noch in immer wiederholten An¬
griffen bis in die Nacht hinein ihre Durchbruchsversuche
fort, ohne jedoch weiteren Raum gewinnen zu können.
Die Verluste des Feindes entsprechen der Stärke des
Einsatzes und der Dauer der fortgesetzten Vergeblichen
Angriffe. Hier ist die Last des Kampfes lediglich der
französischen Infanterie aufgebürdet worden, von der die
rücksichtslos vorgetriebenen schwarzen Franzosen in der
Gegend von Carlepont und Nampool besonders schwer
bluten mußten.
„Gescheiterter Durchbruch — respektable deutsche Erfolge"

Zürich , 21. Avril . Die „Zilrcher Morgenzeitung"
charakterisiert die militärische Lage dahin , daß der Durch¬
bruch der Franzosen und Engländer zwischen Ancre und
Oise unter erheblichen Verlusten gescheitert fei. Zwischen
Oise und AiSne sei die gesamte franzSsische Kampffront
zusammengebrochc «. Die deutschen Erfolge nördlich der
Ancre seien respektabel.

Die ungebrochene Zähigkeit der Deutschen.
Basel , 21. Aug . Einem Havasbericht ist zu entnehmen,

daß die Deutschen nur schrittweise an einigen Stellen zurück¬
weichen und den Abschnitt von Rone und Lassigny mit grober
Zähigkeit verteidigen . Die Deutschen besitzen dort überall
auberordentlich starke Grabensysteme , deren Überwindung viel«
Schwierigkeiten erfordere.

145 000 gefallene Kanadier.
Basol , 21. Aug . AuS Montreal wird gemeldet , die kana¬

dische Liegierung veröffentlichte am 1^ August die Verlustlisten

Die im  mit-en Larsunkelsteinen.
Roman von & Marllitt.

43 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
23.

I Kaum in das Zimmer eingetreten , griff er unge -,
niert nach Margaretens Mantel und schob ihn von dem,
^Körbchen an ihrem Arme weg . „Himbeergelee , Apri -t
Msengelee " — las er von den Etiketten der Glasbühseft
ab — „lauter gute Sachen aus unserem Keller ! . . .
Und die soll der Mosje Kurrendeschüler drüben essen,
Grete '?"

„Der nicht !" sagte Margarete ruhig . „Du wirst
wohl wissen , daß Frau Lorenz schwer krank ist , daß sie
einen Schlagansall gehabt hat ."

„Nein , das weiß ich nicht , mir kommen solche
Dinge nicht zu Ohren , weil ich nie mit unseren Leuten
ktatsche . Ich halte es genau wie der Papa , der nie
Danach gefragt hat , ob die Leute im Packhause leben
oder sterben !"

„Und das ist die richtige Art, " bestätigte die Groß¬
mama . „Strenge Zurückhaltung mutz der Fabrikherr
beobachten — wo käme er sonst hin , seinen Hunder¬
ten von Arbeitern gegenüber ? . . . Aber sage mir
nur um Himmels willen , Grete , was dir einfällt,
am hellichten Tage den Theatermantel da umzuhängen ?"
Ihr Blick glitt mit scharfer Mißbilligung über die
lwteitze Umhüllung.

„Ich wollte nicht so unheimlich dunkel an das
Wett der Kranken treten —"

„Was ? Um dieser Frau willen unterbrichst du
die Trauer für deinen Vater ?" rief ' die alte Dame
»erbittert . , , ,

„Er wird es mir verzeihen —"
„Ter Papa ?" lachte Reinholo kurz und h^rt auf.

„Sprich doch nicht Tinge , an die du selbst nicht glaubst,
Grete ! Damals , wo du auch , vor unser aller Augen,
die barmherzige Schwester im Packhause spielen woll¬
test , da hat er dir streng ein für allemal den Besuch
verboten , „well ein solches Hinüber und Herüber nie
Brauch im Hause gewesen sei " . Und daß es bei seinem
Wunsch und Willen bleibt , dafür werde ich sorgen . . .
Mt , es nicht schon an und für sich eine unverzeihliche

von »rrccgsorgmn ois zu oreiem 2)anun . Darin stnv an
Toten 145000 Mann enthalten . Verwundete und Vermißt«
sind dabei nicht mitgerechnet.

Noch mehr schwarze» Kanonenfutter für Frankreich.
Zürich , 21. Aug. Aus Paris meldet „Corriere della

Sera ". daS französische Kabinett gab seine grundsätzliche
Zustimmung zu einer verstärkten Aushebung in den Kolonien,
falls der Krieg über 1918 fortdauett.

Eine Ansprache Hindenburgs.
In einer Ansprache , die Generalfeldmarschall von

Hindenburg beim 3. Garderegiment zu Fuß gehalten hat,
sagte er u . a.: „Unsere Lage ist eine günstige , obwohl wir,
das dürfen wir ruhig gestehen, in der letzten Zeit auch mal
einen Mißerfolg erlitten haben . Das sind Wechselfälle im
Kriege , mit denen immer gerechnet werden muß . Wir
dürfen uns dadurch nicht beirren lassen. Der Erfolg ist
mit uns . Der Feind fängt an zu zermürben . Und wir
brauchen nur nicht nachzulassen , sondern müssen fest
bleiben . Dann werden wir erreichen , daß ein ehrenvoller,
starker , deutscher Frieden in unsere Heimat einziehen kann.
Dazu muß ein jeder beitragen durch Anspannung all
keiner körperlichen und moralischen Kräfte , und da weiß
ich, daß mein altes .Regiment mit in vorderster Linie
stehen wird , wie am 18. August 1870 vor St . Privat und
wie in diesem ganzen jetzigen Kriege wird es auch weiter
ruhmvoll seine Pflicht tun . '

Englische Roheit gegen Schwerverwundete.
Der schweroerwundete Obermechanikersmaat B . wurde

als englischer Kriegsgefangener durch elende Behandlung
und wiederholte Drohungen zu militärischen Angaben ge¬
drängt . Als das erfolglos blieb , wurde versucht , ihn durch
Schläge zu Angaben über gewisse Maschinenanlagen zu
bringen . So achtet das „freie ' England die Ehre eines
braven Mannes , der sein Vaterland nicht verrät ! Einen
wehrlosen , schweroerwundeten Mann mit Schlägen zu
traktieren , dazu gehört die ganze , immer noch nicht genug
gewürdigte englische Roheit !, Gott sei Dank haben wir
eine wirksame Vergeltungswaffe gegen die Baralong-
Mörder in der Hand , die wir rücksichtslos anzuwenden
wissen werden , wenn England anders nicht zu Anstand
und Gesittung zu zwingen ist.

Nur nichts von Friedenskonferenz.
Zu den Erörterungen über eine mögliche Friedens¬

konferenz erllärt der Washingtoner Berichterstatter der
Londoner „Morningpost ' : „Nach amerikanischer Auffaffung
wird Deutschland , wenn es geschlagen ist, und wenn seine
Armeen vernichtet sind, und es den Krieg nicht fortsetzen
kann , sich ergeben , und die Alliierten werden dann die
Bedingungen mitteilen , unter denen sie bereit sind , den
Kampf einzustellen . In diesem Fall ist keine Notwendigkeit
für eine Friedenskonferenz gegeben , weil nichts zu be¬
sprechen vorliegt . Deutschland wird entweder die Be¬
dingungen annehmen müssen, die ihm auferlegt werden,
oder es wird einer weiteren Bestrafung unterworfen
werden . Friedenskonferenzen werden nach anderen Siegen
abgehalten , wegen des Wunsches des Siegers , die freund¬
schaftlichen Beziehungen mit dem Besiegten wieder auf¬
zunehmen und die Harmonie innerhalb der Familien der
Nationen wiederherzustellen . In Amerika besteht dieser
Geist nicht . Es denkt nicht daran , Deutschland nach dem
Kriege freundlich zu begrüßen . ' — Ein neuer Beweis für
den Willen Amerikas , nach dem Kriege den Wirtschaftskrieg
gegen Deutschland fortzusühren.

*

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkrieg.

Berlin,  21 . Aug. (Amtl.) Im östlichen Mittel¬
meer versenkten deutsche und österreichischeU-Boote 15000
Kruttoregistertonnen Schiffsraum.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Die Tauchboot -Gefahr in den amerikanische « Gewässern,
Auf das Erscheinen deutscher Tauchboote an der ameri¬

kanischen Küste und auf Gerüchte hin , daß sich eine Tauch¬
bootbasis in Mexiko befinde , find die Versickerungsprämien
sehr gestiegen . Nach holländischen Blättern ist die Schiff¬
fahrt in den letzten Wochen stark zurückgegangen . Die
Blätter verlangen energische Maßnahmen zur Bekämpfung
der U-Boot -Gefahr und Sicherheitsmaßregeln gegen die
immer häufiger auftauchenden Minen.

^arnoftgrell von dir , zu dem Menschen zu gehen , oen
wir wegen notorischer Faulheit entlassen mußten ."

„Ter Mann ist halb erblindet —"
„So , weißt du das auch schon ? Nun ja , er sucht

sich damit zu entschuldigen ; aber es ist nicht so schlimm.
Uedrigens ist er bei weitem nicht lange genug im Ge¬
schäft , als daß wir — selbst diese fingierte Erblin¬
dung angenommen — verpflichtet wären , uns um ihn
und seine Familie zu kümmern . Lege nur deinen
Theatermantel ab ! Du wirst einsehen , daß du dich
nachgerade lächerlich machst mit deinen unverlangten
Samariterdiensten !"

„Nein , Reinhold , das kann ich nicht einsehen, " ent-
gegnete sie sanft , aber fest . Ich widerspreche dir un¬
gern , weil rch weiß , daß dich jeder Widerspruch auf¬
regt ; aber bei dem Wunsche , dir jeden Aeraer zu er¬
sparen , darf ich nicht andere Pflichten verletzen ."

„Dummheit , Grete ! Was geht dich die Malers¬
frau an ?"

„Sie hat Anspruch auf Hilfe und Beistand ihrer
Mitmenschen wie jeder andere Kranke auch , und deshalb
sei gut . Reinhold , und hindere mich nicht , das zu tun,
was ich für gut und recht halte !"

„Und wenn ich es dir trotzdem , verbiete ?"
„Verbieten ?" wiederholte sie erregt . „Dazu hast

du nichr das Recht , Reinhold !"
Er fuhr aus sie ein , und seine bläuliche Gesichts¬

farbe verdunkelte sich unheimlich.
Tie Frau Amtsrätin ergriff beschwichtigend seine

Hand . „Wie magst du ihm nur so schroff entgegen¬
treten , Grete !" zürnte sie . „Allerdings steht ihm be¬
reits ein gewisses Recht zu . In kurzem wird er unum¬
schränkter Herr hier sein ; denn so viel wirst du doch
wissen , daß mit der Firma das alte Erbhaus der
Lamprechts an den einzigen männlichen Träger des
Namens zu , fallen hat —"

„Ter Tochter wird dann einfach ihr Anteil hin¬
ausgezahlt , und sie hat auf dem Grund und Boden
nichts mehr zu sagen und zu suchen , und wenn es
zehnmal ihr Geburtshaus ist !" fiel Reinhold mit seiner
hämischen , knabenhaften Stimme so hastig ein . als
habe er schon längst auf die Gelegenheit gelauert,
der Schwester diese Eröffnung zu machen.

. .Zch weiß das . Reinbold " . sagte sie trauria . mit

Meine Kriegspoff.
Bern . 21. Aug . In Abwesenheit deS BundeSpräsikienteg

ist hier gestern vom Vizepräsidenten deS Bundesrates . Bundes,
rat Müller , im Parlamentsgebäude eine Konferenz üb«
Kriegsgefangenenfragen zwischen Vertretern der öst« .
reichisch-ungarischen und der italienischen Regierung eröffnet
worden.

Basel , 21. Aug. Das „Journal des Debats " schreibt:
Montdidier ist nichts mehr als ein Haufen Steine . Ez
bleibt nichts übrig , kein Dach, keine Faffade . Montdidier
existiert nicht mehr.

Wien , 21.-Apg . Ein Versuch der Italiener , auf de»,
Oftufer der Piave Fuß zu faffen. wurde abgeschlagen. I

Prag , 21. Aug . Es wurde ein Gesetzentwurf zur Er.
Höhung des Etats der Auswärtigen Angelegenheiten für 191g
um 25 090 Gulden eingebracht . Aus dieser Summe sollen
Beiträge zu den Kosten für die Errichtung eines internationalen
Vermittelungs -Instituts im Haag und ein jährlich«
Zuschuß an diese Stiftung geleistet werden.

Haag , 21. Aug . Der amerikanische Generalstabschef March
erklärte vor dem Heeresausschub des Senats , daß nach sein«
Meinung 80 Divisionen von je 45 000 Mann genügen würden,
um die Entscheidung an der Westfront zugunsten d«
Entente herbeizuführen.

vom Tage.
Wieder eine erfunden « „ deutsche Schandtat " .

Christiania , 21. Aug . Die norwegische Admiralität teilt mit,
daß der holländische Dampfer . Gaseonier ' , der im belgischen
Dienst mit Mehl von Newyork nach Rotterdam unterwegs roar,
gestern 2 Uhr nachmittags bei Utsire auf eine Mine stieb, aff,
nicht, wie gestern abend von „Aftenposten ' unter der Über¬
schrift „Letzte Schandtat ' gemeldet wurde , von einem deutschen
U-Boot „obne Warnung ' torvediett wurde . Min norwegisches
Wachtfchiff brachte die überlebende Besatzung von 27 Mann
nach Haugefund . Sechs Mann kamen um . da das Schiff in
Brand geriet und im Laufe von 25 Minuten sank.

Clemrnceau » Furcht vor dem vervanntcn Maldy.
Genf , 21. Aug . . Humanite ' gibt bekannt , daß die frangjn

fische Zensur die Veröffentlichung der Namen der Senator
verbot , die im Falle Malvy für einen Freispruch gefti
haben.

Bolschewtstensiege auf der ganze « Linie.
Basel , 21. Aug . Die Schweizer Blätter bettchten üb

einstimmend aus Petersburg , die Bolschewisten siegten neuer»
bings auf der ganzen Linie gegen die Tschecho-Slowaken,
Bereit » hätten diese mehrere tausend Gefangene verloren uni
eine große Anzahl von ihnen besetzte Otte seien erobert.

F
jher!
kamr
ld-r l
mit e
seHsgebet!
badet
sortge€
dem
»urüd

Chinesen nach Wladiwostok.
London , 21. Aug . Wie die „Daily Mail ' au ? Tientsin

erfährt , sollte ein chinesisches Kontingent in der Nacht vom
17. zum 18. August über Peking den Ausmarsch antreten , um
sich in Wladiwostok mit dem Expeditionskorps zu vereinige».
Neuorientierung der amerikanischen Politik gegen Rußland.

Zürich , 21. Aug . Aus Newyork erfährt man , daß bei d«
amerikanischen Regierung Berichte des bisherigen amerika¬
nischen Konsuls in Moskau , der die Stadt bereits verlassen
hat . eingetroffen sind. Danach sei man in Washington eifrig
bemüht , eine Neuorientierung der amerikanischen Politik in
bezug aus Rußland zu versuchen.

Die Generäle Rußkk und Ewer » in Wladiwostok .!
Haag , 21. Aug . AuS Wladiwostok wird mitgeteilt , bei

stühere russische General Rußki sei dort »ingetroffen und babiSich dem Befehlshaber General Horvath zur Verfügung ge«tellt. Mit Rußki sei General Ewers angekommen.
- Arbeiter -Unruhen in Finnland.

Kopenhagen , 21. Aug . In HelsingforS dauern die
Untuhen republikanischer Arbeiter fort . Eine große Volks¬
versammlung fand statt , in der aufreizende Reden . gehalten
wurden . Der Tumult nahm schließlich einen derartigen
Utnfang an , daß die Rednettribüne mit 400 darauf stehenden
Personen zusammenbrach . Die Polizei mußte Kavallerie zur
Hilfe nehmen , um die Menge zu zerstreuen . Viele Polizei«
beamte und zahlreiche Zivilpersonen sind verwundet oder
verletzt.
Schwedische Stimme » gegen da » Entente -Handelsabkommen-

Stockholm , 21. Aug . Die Ktttik des schwedischen Handels¬
abkommen - mit der Entente in der hiesigen Presse wird immer
schärfer, je mehr die Wirkungen des Abkommens zutage trete»
und je hartnäckiger die Regiemng sich weigert , der dringende»
Aufforderung um Veröffentlichung des Verttages zu ent¬
sprechen. Die Blätter greifen die Regierung von Tag zu Tag
heftiger an.

Ser Rctchsstnanzhof.
21. Aug . Der Retchsfinanzhof in München
vornehmen Nordost -Stadtteil Bogenbausen , i»
GrunditücksverwertungSgeselllchast erworbeaet
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umslöriem Bllck . „Aber noch bist' du ' nicht der' Herr
hier , der mich ausweisen darf , wenn ich mich nicht in
allem widerspruchslos unterwerfe —"

„Und deshalb wirst du für die paar Wochen auch
noch der Dickkopf bleiben , der du immer gewesen bist,
und um jeden Preis ins Packhans gehen , gelt , Grete ?“
unterbrach sie Reinhold mit boshaften Augen . Er
schob in fingiertem Gleichmut nach gewohnter Art
die Hände in die Taschen , obwohl er vor Aerger
bebte . „Nun , meinetwegen ", fügte er achselzuckend
hinzu , „wenn du denn durchaus nicht auf mich hören
willst , so soll dir Onkel Herbert den Kopf zurecht¬
setzen!"

„Ten lasse aus dem Spiele , Reinhold " , wehrte
die Großmama lebhaft ab ; „der wird sich schwerlich
hineinmischen ! Hat er es doch auch entschieden ab-
gelehnt , Gretes Vormund zu werden . — nun , wad
siehst du mich denn so sonderbar erschrocken an , Grete?
Mein Gott , was für Augen ! . . . Du wunderst dich'
daß ein Mann wie er sich hütet , einen Mädchenkopf i»
Zucht zu nehmen , der so voll Eigenwillen steckt tp“j
der deine ? Nun , mein Kind , wer dich kennt , wird
schwerttch in eine solche Beziehung zu dir treten "
denke nur an dein unverzeihliches Verhalten rn bezvll
aus die Partie , die wir alle so sehr für dich wünsche«'
— Doch das gehört nicht hierher ! Ich habe Eile ; mein
Krankenbesuch bet der Geheimrätin Sonimer fällt sonst
in unschickliche Zeit , und deshalb will ich dir kurz
sagen , daß du dir selbst einen Schlag ins Gesicht ver¬
setzest, wenn du zu den Leuten ins Packhaus gehst

Har
Her

In der allernächsten Zeit werden dir Dinge zu Ohre«zu UW“
kommen , haarsträubende Dinge , die dich möglicherwehi
ein schönes Stück Geld kosten können . Willst au aber
trotzdem deinen Kops behaupten , so verbiete ich Dl'
hiermit , als deine Großmutter , ein für allemal |
Besuch und hoffe ' den Gehorsam zu finden , der
ziemt !"

Sie nahm ihren Muss vom Tische , zog ihr^
Schleier über das Gesicht und wollte sich entfernetM
aber Reinhold hielt sie zurück . „Du sprachst
Geld , Großmama ?" fragte er in atemloser Spannung
.„Ich will doch nicht hoffen , daß der Mensch da dru >̂
die Unverschämtheit bat . Nachforderunaen an
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Oer Zar als Kererrskis Gefangener.
AuS dem Tagebuch « Nikolaus EL

§' > v Die Veröffentlichungenaus dem Tagebuche
Nikolaus EL werden in der . Jswestija " mit
Aufzeichnungen auS den ersten Tagen nach der
Abdankung fortgesetzt. Da heißt es u. a.:

Freitag . 3. März . 8.20 Mr in Mogilew angekommen.
z,kl ganze Stab erwartete mich auf dem Bahnsteig , Alexejew
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em mit den neuesten Nachnchten von Rodzianko . Also Miswa
Großfürst Michael) bat abgedankt . Sein Manifest schlreßt

!nit einem Schweifwedeln vor der Konstituante , die in
E&t Monaten gewählt werden soll. Weib Gott, wer rhn
acbeißen hat . solchen Quatsch zu unterschreiben . In Petersburg
^aben die Unruhen aufgehört — wenn sie doch lieber langer
^ ^ onn/ag ^ Ä . März . Empsing heute morgen nach
Mn Tee General Iwanow , der von der Kommandierung
«urückkam. Er war in Zarskoje Sselo und hat Alice gesehen.
Was ist mit dem armen Grafen Frederiks und Woieskow ge¬
worden. deren Anwesenheit hier alle erregt.
" Mittwoch . 21. März . Der letzte Tag in Mogilew.
kckrieb V. ll Uhr Abschiedsbefehl an die Armee. Ging V-il Uhr
>um HauS des Offiziers vom Tage , wo ich mich vom Stab
und der Verwaltung verabschiedete. Zu Hause Abschied von
irffijleren und Kosaken des Geleites und des freie»
Regiments. — Das Herz wollte mir brechen . */*5 Uhr
Abfahrt von Mogilew . Rührend die Volksmenge , die mich
begleitete. Vier Mitglieder (des Petersburger Arbeiter-
sowiets) in meinem Zuge . Schwer , weh und sehn-
fttchtsvoll.

Donnerstag . 22. März . Rasch und wohlbehalten um
i/12 Uhr in Zarskoje Sselo angekommen . Gott , welch ein
Unterschied! Auf der Straße und rings um das Schloß,
selbst im Park Schildwachen . Ging hinauf und sah Alice,
mein Seelchen , und die lieben Kinder . Sie blickte tapfer
wib gesund drein . Alle waren in einem dunklen Zimmer
wegen der Masern . Aber fühlten sich wohl , außer Marie , bei
der die Masern kürzlich angefangen haben.

Freitag . 23. März . Ungeachtet der Bedingungen , unter
denen wir hier leben, freut und tröstet der Gedanke , daß wir
alle zusammen sind. Sah Papiere durch, ordnete und ver¬
brannte viele. Ging mit Dolgoruki spazieren, begleitet von
Fähnrichen: sie waren heute liebenswürdiger.

Sonnabend , 24. März . Empsing morgens Benkendorf;
erfuhr von ihm, daß wir hier ziemlich lange bleiben . Das ist
ein angenehmes Bewußtsein . Verbrannte wieder Briefe und
Paviere . Anastasia hat ein Ohrenleiden — dasselbe wie die
übrigen.

Es folgen eine Reihe ähnlicher Eintragungen , die erkennen
lasien, daß die Tage bis Anfang April ziemlich eintönig ver¬
liefen. Aufmerksamkeit verdient das Blatt vom 5. April mit
dem Hinweis darauf, daß der Zar sich zur Abreise nach
England vorbereitet . Die Hoffnung auf die Möglichkeit
einer hindernislosen Abreise erhielt er durch die Regierung
Lwow-Kerenski. In den Papieren findet sich ein chiffrierter
Brief des Fürsten Lwow an den Zaren , worin der Fürst ver¬
spricht. ihn nach Murman zu bringen . Kerenski hat vor dem
Volk und selbst vor dem Petersburger Arbeiterrat diese Über¬
einkunft mit dem Zaren verborgen gehalten.

Donnerstag . 6. April . Sachen und Bücher in Ordnung
gebracht, begann alles herauszulegen , was ich mit mir nehmen
will, wenn es zur Reise nach England kommt.

Freitag , 6. April . Kerenski versucht, unsere Freiheiten
zu verkürzen, und bezieht sich zu seiner Rechtfertigung auf den
Arbeiter- und Soldatenrat.

Montag , 9. ApriL Begannen zu fasten, aber das Fasten
begann nicht mit Freude . Nach der Mittagsmesse war Kerenski
hier und bat , unsere Begegnungen auf die Zeit der Mahlzeiten
zu beschränken und mit den Kindern gesondert zu sitzen: das
wäre für ihn gewiffermaßen notwendig , um den berühmten
Arbeiter- und Soldatenrat in Ruhe zu halten . — Zur Ver¬
meidung irgendwelcher Gewalt muß man sich fügen.

Die weiteren Aufzeichnungen zeigen, wie sich Kerenski immer
mehr zum Herrn des Schicksals des kaiserlichen Gefangenen
machte.

Am 3. Juni . Nach dem Morgentee kam unerwattet
Kerenski im Auto aus der Stadt . Er blieb bei mir nicht
lange: er bat mich, der Untersuchungkommission irgendwelche
Papiere oder Briefe zu schicken, welche sich aus die innere
Politik beziehen.

" Und dann kommt der innerliche Zusammenbruch . Der
Zar ist ohne Hoffnung , daß sich sein Schicksal wendet.

Am 9. Juli . Es sind genau drei Monate , daß ich auS
Mohilew gekommen bin . und daß wir hier wie Gefangen«
leben. Es ist schwer ohne Nachrichten von der lieben Mama
zu sein. Im übrigen ist mir alles gleichgültig.

zeitig 'mit ber Anordnung der fleischlosen Wochen verfügt
wurde , daß Preissteigerungen für Geflügel usw. aus diefem
Anlaß zu unterbleiben hätten.

Die Lohnerhöhungen der Bergarbeiter i« Ruhrgebiet.
Vertteter der Bergarbeiterverbände hatten eine Besprechung
mit dem Kommandierenden General Freiherrn v. Gaul in
Münster . Es wurde ihnen erklärt , das Generalkommando
werde dafür Sorge ttagen . daß die von dem Handelsminister
zugesagten Lohnerhöhungen auf jeder Zeche gegeben würden.
Hinsichtlich des Kindergeldes , gegen deffen Einrechnung in den
Lohn die Bergarbeiter sich wenden , soll mit dem Handels¬
minister nach dessen Rückkehr vom Urlaub verhandelt werden.
Der Wunsch, daß das Generalkommando gegen provokatorische
Behandlung der Arbeiter , und Arbeiterausschüfle einschreften
möge, wurde als berechtigt anerkannt.

* Aktiengesellschaft für Angestelltenheime . Die Gründung
einer Gemeinnützigen Aktiengesellschaft für Angestelltenbeim-
stätten ist vor einigen Tagen erfolgt . Mit dem Sitze in
Berlin soll ihre Wirksamkeit das ganze Reichsgebiet umfassen.
Das Grundkapital beträgt zwei Millionen Mark , eine Million
stellt die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte zur Ver¬
fügung . Zweck der Gesellschaft ist die Beschaffung gesunder
Wohnungen zu angemeffenen Preisen für minderbemtttelte
Familien und Einzelpersonen , insbesondere für die nach dem
Vusicherungsgefetz für Angestellte versicherten Personen.

«US Nah und Ken»

Volks- und Kriegswirtschaft.
I * Der Wucher nutzt auch die fleischlosen Wochen an ».
I » Berlin z. B . schnellten mit dem Beginn ,der ersten fleisch-
rosen Woche die Geflügelpreise derart in die Hobe , daß das
Pfund Huhn 12.— Mark kostete. Eine ebenso rapide Preis¬
steigerung erfuhr Kaninchenfleisch. Aus anderen großen und
mittleren Städten werden ähnliche Erscheinungen benchteL
Es erbebt sich die selbstverständlicher̂ raae. warum nicht aleim«

Herborn,  den 22 . August 1918.
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt

der Gefreite Wich. Tr 2 pp von hier.
Besonderen Bemühungen ist es gelungen , das

Feldgraue Meininger Trio für ein Konzert  in
unserer Stadt zu gewinnen : es findet am Diens¬
tag,  den 37. August, abends 8V2 Uhr im Nassauer
Hof  statt . Tie Herren Biolinvirtuos Hochhäuser und
Cellovirtuos Hetzer, zwei erstklassige Mitglieder der
Meininger Hofkapelle, die unter Mar Negers Leitung
Weltruhm erlangt hatte, werden im Verein mit Herrn
Pianisten Landgrebe Trios sowie Solls erster Meister
spielen . Herr Landgrebe, der ja auch!zu unserer Stadt
Beziehungen hat, ist ein Schüler Mar Negers und ge¬
nießt den Ruf eines meisterhaften Klavierspielers , und
feinsinnigen Begleiters . In allen Kurorten Thürin¬
gens fanden die Künstler gefüllte Häuser und ihr Spiel
bei Publikum und Presse begeisterte Anerkennung.
Allen Freunden und Kennern der Musik wird also ein
seltener und genußreicher Abend mit diesem Konzert
bereitet werden. (Näheres in der heutigen .Anzeige ).

Mit Rücksicht aus die Ernährungsschwierigkeiten,
die sich erfahrungsgemäß in der kartofsel- und gemüse¬
armen Zeit einzustellen pflegen , hat das Kriegsernäh¬
rungsamt eine großzügige Vorratspolitik in der Ver¬
teilung von Nährmitteln ins Auge gefaßt . Es soll
deshalb jetzt, wo wir der Zeit der Kartoffeln und Ge¬
müse entgegengehen, mit der Verteilung von
Nährmitteln  nach Möglichkeit zurückgehalten wer¬
den. Tie Bezirkszentrale wird deshalb solche Nähr¬
mittel (Grieß, Graupen , Haferflocken und Teigwaren)
nur in geringem Umfange zur Verteilung bringen.
Es werden also in nächster Zeit mit Nährmitteln in
der Hauptsache Kinder und Kranke zu versorgen sein,
während die allgemeine Bevölkerung nur in geringem
Umfange mit solchen Nährmitteln versorgt werden
kann. Eine verstärkte Ausgabe von Nährmitteln ist
erst für einen späteren Zeitpunkt wieder in Aussicht
genommen. _

Nach den jetzt vorliegenden Schätzungen über
die Obsternte, die heute schon mit einiger Zuverlässigkeit
getroffen werden können, wird das Ergebnis der
Obsternte außerordentlich gering  sein . Diese
Tatsache wird vor allem ihre Auswirkung in der Be¬
lieferung mit Frischobst haben, da es unbedingt erfor¬
derlich ist, für die nötigen Mengen Marmelade für das
kommende Wirtschaftsjahr zu sorgen. Bei der gegen¬
wärtigen Lage unserer Fettversorgung ist die Sorge für
genügende fettlose Brotaufstriche um so dringender, und
die zuständigen Reichsstellen haben geglaubt, die Bereit¬
stellung möglichst großer Mengen Brotaufstrichmittel
durchfübren zu müssen, selbst aus die Gefahr hin, daß!
der Verzehr von Frischobst dadurch auf ein Minimum
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Haus zu stellen ? — Er hat sich wohl gar an Onkel
Herbert gewendet ?" , _ !jril A ..

„Errege dich nicht . Reinhold !" beschwichtigte dm
aste Dame . „Die Sache schwebt sehr in der Lust;
tver weiß , ob sie je Grund und Boden findet . Auf
alte Fälle aber wissen wir , daß diese Lenzens Schlimmes
im Schilde führen — deshalb kein Mitleid , sage rchl
Plan verschwendet nicht Wohltaten an seine Feinde.

Sie verließ das Zimmer . Reinhold aber nahm
das Körbchen mit den Einmachbüchsen , das Margarete
M den Tisch gestellt hatte , und rief nach Tante Sophie.
Cie kam aus der Küche und er forderte ihr den Keiler-
schlüssel ab.

U «I Gott bewahre ! Den bekommst du nicht —
in meinem Einmachkeller hast du absolut nichts zu
suchen!" erklärte Tante Sophie entschieden . „Bist ia
ln ein greulicher Topsgucker ! . . . Und den Topf laß
du nur ruhig stehen — du hast kein Recht an den
Sachen : Das ist Obst aus meinem Garten , das ich
stdes Jahr für arme Kranke einkoche ."

Er stellte den Korb schleunigst auf den Tisch
plrück; denn das wußte er von Kindesbeinen an , die
Tante war die lautere Wahrheit selbst , da gab es
wr ihn keinen Zweifel . „Nun ja , dann habe ich

zürückgedrängt werden muß. So betrübend dieses Er¬
gebnis ist, wird sich bei den vorliegenden .Verhältnissen
lieder nichts daran ändern lassen.

Steuer auf Mineralwässer , Limonaden und Wein.
Das Gesetz, betreffend die Besteuerung von Mineral¬
wässern und künstlich bereiteten Getränkien sowie die,
Erhöhung der Zölle für Kaffee und Tee vom 26. Fuli
1918 ist am 1. August ds . Is . im Reichsgesetzblatt ver¬
kündet worden. Es tritt nach 8 40 des Gesetzes /einen;
Monat nach der Verkündung, also am 1. September ds.
Fs . in Kraft. Die 88 20  und 37 treten aber bereits
mit dem Tage der Verkündung in Kraft . Der 8 37
bestimmt, daß alle zur Herstellung steuerpflichtiger Er¬
zeugnisse bestehenden Betriebe die nach dem Gesetz
erforderlichen Anzeigen (8 6) bei Vermeidung der im
8 20 angedrohten Ordnungsstrafen binnen zwei Wochen
nach der Verkündung, nicht etwa erst nach dem Inkraft¬
treten der übrigen Gesetzesbestimmungenzu erstatten ver¬
pflichtet sind. In gleicher Weise wird auf folgende Be¬
stimmung des Weinsteuergesetzes hingewiesen : Wer als
Hersteller oder Händler Wein gewerbsmäßig in Verkehr
bringen will , hat dies der Steuerbehörde anzuzeigen und
ihr gleichzeitig die Betriebs - und Lagerräume anzumelden.
Wein darf nur in angemeldeten Räumen hergestellt und
aufbewahrt werden. Die nach diesem Gesetz erforderlichen
Anzeigen sind von den bestehenden Betrieben bei Ver¬
meidung der im 8 29 angedrohten Ordnungsstrafen spä¬
testens drei Wochen nach der Verkündung dieses Gesetzes
also sofort zu erstatten. — Nachsteuer:  Beide Ge¬
setze sehen eine Nachoersteuerung vom 1. 9. 1918 an vor.
Mineralwässer, die sich an diesem Tage außerhalb eines
Herstellungsbetriebes im Besitze von Händlern, Wirten
Konsumvereinen, Kasinos , Logen oder ähnlichen Ber¬
einigungen befinden, sind nachsteuerpslichtigln Mengen
von mindestens 20 Liter, Limonaden in Mengen von
mindestens 10 Liter. Wein im Besitze des Eigentümers
(Verbrauchers, also auch jeder Privatperson, ) bleibt bis
zu einer Menge von 24 Liter oder 30 Flaschen von der
Nachsteuer befreit. Fedoch haben Wirte - und Händler
jede Menge nachzuversteuern. Bewahren mehrere Eigen¬
tümer ihren Wein gemeinsam, auf, so werden sie hin¬
sichtlich der Verpflichtung der Nachsteuer wie ein Eigen¬
tümer angesehen. Die Formulare zur Anmeldung der
Nachversteuerungsind erhältlich bet den zuständigen Zoll¬
stellen.

Weißlakierte Stehkragen  aus dünnem
Blech kommen seit kurzer Zeit marken- und bezugsschein¬
frei (vorerst wenigstens !) in den Handel . Sie sehen tadel¬
los aus . — Hoffentlich scheuern die Blechkragen auch nicht
zu sehr am Halse.

^ (Verheizt kein Altpapier !) Altpapier
ist heute ein sehr wertvoller Rohstoff für Heer und
Heimat. Wer sein Absallpapier in den Ofen steckt,
handelt kurzsichtig. Er steigert den Kohleverbrauch für
die Erzeugung neuen Papiers und beraubt sich und
andere des für die Herstellung vieler Gebrauchsgegen¬
stände notwendigen Papierstoffes . Dieser ist z. B . un¬
entbehrlich als Ersatz für Leder, Jute , Wolle , Baum¬
wolle und andere Stoffe . Aus ihm werden hergestellt
Treibriemen , Pferdegeschirre, Säcke, Bindfaden , Wäsche^
Kleidung , Wed- und Wirkwaren aller Art . — Das
Generalkommando hat ein Verbot erlassen, das Alt-
papier in den Müll zu werfen . Sammelt sorgfältig
alles Altpapier und liefert es an der Schule eures
Ortes ab.

mr ihn keinen Zweifel . „Nun ia , oann yaoe
freilich nichts damit zu schaffen", gab er zu, „und
N kannst mit deinem Obst tun , was dir beliebt,
/cur ins Packhaus darfst du nichts schicken — das
ferde ich nicht ! Ich werde ein scharfes Auge auf
den Ho / und das Packyaus haben , darauf verlasse dich.

STB** Ai * OY* fr >TO nFittftllDC«Mit dieser Drohung verließ er die Wohnstube»
Ehrend Margarete den Mantel über den Arm hängte,

ihn fortzutragen . w . ..
i „Aber sage mir Gretel , was sind denn das für
änderbare Geschichten ? Was ist ' s mit den alten Len-
'8ens '?" ries Tante Sophie , nachdem sich die Tnr«
Attter dem Fortgehenden geschlossen hatte._ {>.a1«V»a onfmr

«Sie sotten unsere Feinde sein " , antwortete das
^Uge Mädchen bitter lächelnd . „Ich glaube ^so^ wenig

I i ° ran wie du , und alle Andeutungen und Drohungen
"urden mich nicht abhalten , zu der kranken Frau

gehen " , sagte Margarete . „Aber um Rernholds
^ « len darf ich nicht . Er wird bei der geringsten;VUL | Ulf umjl . v 0,7 ;- • *r*

^Ttegung jo blau im Gesicht , und dar ängstrgt mutzt
*" °eschreibiich . Tante ! Sein Zustand hat sich offenbar,

verschlimmert , wenn auch ber Arzt es nicht zugeven
will . Wie dürfte ich da etwas tun , das ihn reizt
und ärgert ? — Wir müssen auf andere Mittel und
Wege sinnen , der Kranken ein wenig zu Hilfe zu

Ein wenig später ging sie hinauf in den ersten
Stock ; sie hatte die für den Großpapa bestimmten
Zimmer vorläufig lüften und heizen lassen.

Nun sollte wieder einiges Leben in die stillen
Räume kommen , ein Wärmehauch in die eisige Luft
des mächtigen Flursaales , vo >l welcher die junge Ver¬
waiste heute meinte , sie halte noch das ganze Wehe
der unglückseligen Katastrophe in ihrer Erstarrung ge-

Margarete trat in das letzte Fenster des Flursaales.
Hier hatte sie die Stimme ihres Vaters zum letztenmal
für dieses Leben gehört , und hier in die tiefe , dunkle
Nische war sie nach fünfjähriger Abwesenheit in jugend¬
lichem Uebermut geschlüpft , um „das neue Lustlprel
lm väterlichen Hause unbemerkt mit anzusehen.

Ja . und da war auch der ehemalige Student
als erster Beamter der Stadt zu ihr getreten , und
sie hatte sich über den „Herrn ILandrat " lustig ge¬
macht und ihn innerlich verspottet.

O , daß sie mit all ihrer gerühmten Kraft , ihrem
Eigenwillen diesen Standpunkt nicht wieder zu erringen
vermochte ! Ihre Hand ballte sich unwillkürlich , und
ihr Blick fuhr in ohnmächtiger Erbitterung über die
weite Welt draußen hin . Aber in diesem Moment
erschrac sie und fuhr heftig zurück — der Landrat
kam über den Hof , vom Packhaustor her . Er hatte
möglicherweise ihre Zorngebärde beobachtet , denn er
lächelte und grüßte hinauf , und da sioh sie in das
für den Großpapa bestimmte Wohnzimmer , den roten
Salon.

Aber ihr schleuniges Zurückziehen hals ihr nichts;
wenige Augenblicke nachher stand Herbert vor ihr . . .
Er war fast jeden Tag nach Tambach gekommen um
seines Vaters willen , und doch reichte er ihr jetzt
so floh die Hand hin» als Habe er sie seit lange nicht
gesellen.

(Fortsetzung folgt .)

F r i e d be r g. Das Kreisamt gibt bekannt, daß von
mindestens 200 Kälbern, die wöchentlich aus dem Kreise
Friedberg zu Schlachtungen abgeliefert werden müssen,
tatsächlich nur 80 bis 90 zur Abgabe kommen. Da es
als ausgeschlossengilt , daß die fehlenden Tiere zur Auf¬
zucht Verwendung finden, gibt das Kreisamt dem dringen¬
deil Verdacht Raum, daß diese Kälber Geheimschlachtungen
zum Opfer fallen. Besonders einzelne Gemeinden fallen
in der schlechten Lieferung unangenehm auf. Alle Kreise
Lberhessens liefern weit mehr Kälber ab als Friedberg.

| Wie das Kreisamt feststellte, verschwanden sogar von
'* frischmelkendenKühen die Kälber, ohne daß die Land¬

wirte sagen konnten, wohin die Kälber verkauft waren ( !!).
Gleiche Klagen erhebt das Kreisamt bezüglich der An¬
lieferung der Schafe und Hämmel. Zur Bekämpfung
dieses Unfungs hat das Kreisamt jetzt Strafen und zur
Aufdeckung der Geheimoerkäufe und Geheimschlächtereien
hohe Belohnungen ansgesetzt. — Ob das etwas hilft?

König st ein.  Einem hiesigen Arzte wurde dessen
großer, im nahen Attenham belegener Obstgarten nächt¬
licherweile von 10— 12 erwachsenen Personen bis auf
unscheinbare Reste ausgeplündert . Der den Garten be¬
treuende Wächter, ein Soldat , mußte sich vor der Ueber-
macht flüchten, da ihm keine Schußwaffe zur Verfügung
stand. Die Bande konnte infolgedessen unbehelligt mit
ihrem reichen Raube abziehen.

Neuenhain i. T . Aus einem hiesigen Acker schnitten
Diebe von 12  Haufen Weizen sämtliche Aehren ab. Glei¬
ches Unheil widerfuhr einem Landwirt in Königstein.

Frankfurt  a . M . Das 1200 jährige Jubiläum
zum Andenken an den Beginn der apostolischen Wirksam¬
keit des hl. Bonifatius in Deutschland soll, da der Krieg
die eigentliche Feier im Fahre 1916 verhinderte, nunmehr
1919 festlich begangen werden. Als äußeres immer sicht¬
bares Erinnerungszeichen an das Iubiläumsjahr hat der
Generalvorstand des Bonifatiusvereins im Einverständ¬
nis mit dem deutschen Episkopat die Errichtung einer
tzerz-Iesn -Iubiläumskirche beschlossen, die in Frank¬
furt a. M .-Sachsenhausen erstehen soll. Die Grundstein¬
legung findet im nächsten Fahre statt. Mit der Sammlung
für die Kirche hat man im gesamten kotholischen Deutsch¬
land bereits begonnen.

— Der unlängst verstorbene Sargfabrikant Carl Ge-
vers übereignete der „Frankfurter Turngemeinde" und
der Frankfurter Rudergesellschaft„Germania ", deren Mit¬
glied er lange Fahre gewesen ist, letztwillig je 25 000
Mark . Ferner schenkte er dem evangelischen Pfarrer
Urspruch sein Wohnhaus , Kl . Eschenheimer Straße 15,
der darin ein Schwesternheim für die FniPnstadt er¬
richten wird. , i



— 3m Frankfurt -Casseler Zuge wurden em Kauf¬
mann H. und die Kontoristin M . sestgenommen, die
zum Nachteil mehrerer Lieftranten 50000 Mark unter¬
schlagen hatten . _ , , , . .

— Bei der Dorortstation Berkersheim fand man
Montag vormittag die verstümmelte Leiche des Offen¬
bacher Hutfabrikanten Kurt Zungmann auf den Gleisen.
Ob Selbstmord oder ein Unglücksfall vorliegt , konnte
noch nicht ermittelt werden.

— 3n der Unterlindau stürzte am Montag morgen
die 30jährige Ehefrau Schwarz aus dem dritten Stock¬
werk eines Hauses . Die Frau zog sich nicht die ge¬
ringsten Verletzungen zu.

— Das Oberkriegsgericht des ftellv. 18. Armee¬
korps verurteilte den Wachtmeister Hermann Lange von
der Ersatz -Abteilung des 63 . Feldartillerie -Regmients hier,
zu 10 Monaten Gefängnis und Degradation wegen Be¬
stechung in zwei Fällen und wegen Annahme von Ge-
schenken von Untergebenen ohne Vorwissen des gemein¬
schaftlichen Vorgesetzten. Der Verurteilte ist im I,v,l-
beruf Oberpostassistent.

— Der Preis für das Liter Vollmilch wird demnächst
von 52 auf 60 Pfennig erhöht . Das ist eine Steigerung
von rund 300 Prozent feit 1914 . Die von der vtadt
eingelegten Eier kommen im Winter mit 80 Pfennigen
das Stück zum Verkauf . . . ,

— Für die Herrichtung von Kleinwohnungen durch
Umbauten , Fertigstellung von begonnenen Häusern , Er¬
bauung neuer Wohnungen und Hergabe von Unter¬
stützungen fordert der Magisttat von der Stadtverordneten¬
versammlung die Bewilligung eines Pauschalkredits von
500000 Mark . v. v . ...

Biebrich.  Bon 10 Milchproben . die das chemische
Untersuchungsamt am Samstag bei verschiedenen Land¬
wirten bezw Milchhändlern entnahm , war nur eine von
einwandfreier Beschaffenheit. Die übrigen neun waren

stark gewassert . 3n  diesem Fahr sind 250 Fahre
verflossen, daß die Familie Schäfer hierßelbst im direkten
Mannesstamm ansässig ist. Zugleich bewirtschaftet die
Familie jetzt 100 Fahre das hiesige Freiherrlich von
Günderrode 'sche Gut.

Fulda,  21 . Aug . Die diesjährige Bifchofskonfe-
renz wurde gestern früh durch eine Feier in der Boni-
satiusqruft eröffnet . An die Feier schlossen sich die Ber-
Handlungen, die vom Kardinal Dr . von Hartmann -Koln
geleitet werden . Anwesend sind 16 Kirchenfiirsten aus
Deutschland und zum ersten Mal . solange Bischofskonfe¬
renzen tagen , in diesem Fahr auch ein qesterreichischer
Bischof, der Fürst -Erzbischof von Prag . Graf Huyn , dem
kirchlich die preußische Grafschaft Glatz untersteht . Die
Bischöfe Dr . Rosentreter -Kulm und Dr . Benzler -Metz
sind am Erscheinen verhindert.

«reslau » 21. Aug. Die BreSlauer Melle , die oller,
dings noch nicht in allen Teilen fertiggestellt ist. wurve deui«
eröffnet.

Danzig »' 21. Aug. DaS Stellvertretende General,
kommando bat die Schließung deS Familienbades tn Zovvot
rückgängig gemacht, da sich die Zustände wieder gebessett baden.

Jena » 21. Aug. Der bei dem Prozeß wegen Amts,
oerledli-ng in zweiter Instanz freigesprochene Professor
Dr Henkel wird am 1ö. September sein Amt tn der
Universitätsfrauenklinikwieder übernehmen.

Wien » 21. Aug. Aus der Station Uggowiß der Staats«
bahnlinie Villach—Pontafel erfolgte der Zusammenstoß
»weier Urlauberzüge . 13 Militärversonen . darunter einige
Offiziere, wurden getötet. Von den Verletzten starben am
nächsten Tage fünf Personen.

Haag » 21. Aug. Der Pariser Korrespondent deS
.̂ Economist" schildett die bedenkliche Fleischversorgung
kn Paris . Trotz der ganz erbeblichen Erböbung der Preise
sei eine Wendung »um Beffern nicht eingetreten.

Kopenhagen» 21. Aug. Die norwegischen Bäcker erhielten
die Weisung, künftig 15 “fc Maismehl in daS Roggen - und
Weizenbrot zu mischen. Diese Maßnahme ist ettorderlich»
»eil die Vorräte an Weizen und Roggen in Amerika zurzeit
Verhältnis mäßig klein sind.

Bapaume in tiefer Gliederung angesetzt. Das englische
Kavalleriekorps stand hinter der Front zum Einsatz bereit.
Durch stärkstes Artilleriefeuer und mehrere hundert Pan¬
zerwagen unterstützt , stieß die Infanterie des Feindes auf
der 20 Kilometer breiten Front zum Angriff vor . Vor
(unteren Schlachtstellungen brach der erste
Ansturmzufammen.  Fn örtlichen Gegenstößen nah¬
men wir Teile des dem Feinde planmäßig überlassenen
Geländestreifens wieder . Der Feind fetzte feine heftig in
Angriffe den Tag über fort . Der Schwerpunkt lag auf
den Flügeln des Angriffsfeldes . Siefindvölligundi
unter schwersten Verlusten für den Feind
gescheitert.  Versuche des Gegners , bei Hamel die
Ancre zu überschreiten, wurden vereitelt.  E :ne große
Anzahl zerschossener Panzerwagen liegt vor unserer Front.

Heeresgruppe Generalober st en v. Boehu.
Zwischen Somme und Oise verlief der Tag ruhig.

Südwestlich von Noyon haben wir uns in der Nacht
vom 20. zum 21. kampflos vom Gegner etwas abgesetzt.
Den ganzen Tag über lag das Artilleriefeuer des Feindes
noch auf unseren alten Linien . Zögernd fühlten am Abend
starke Erkundungsabteilungen gegen das Tal der Divette
vor . Die imC arlepont -Walde kämpfenden Truppen nah¬
men wir , vom Feinde unbemerkt , hinter die Oise zurück.
Angriffe des Feindes , die sich hier gestern früh dmch
stärkstes , mehrstündiges Artilleriefeuer vorbereiteten , ka¬
men infolgedessen nicht zur Geltung.  Zwischen Ble-
rancourt und der Aisne fetzte der Feind feine Angriffe
tagsüber fort . Nur bei Blerancourt konnte er Boden
gewinnen . Der gegen die übrige Front gerichtete, und
am Abend mit besonderer Kraft beiderseits der Marfain-
Schlucht geführte Ansturm brach unter schwersten
Verlusten für den Feind zusammen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Für das

Dank.
Altersheim

gingen weiter ein:
durch Herrn Prediger Klein  Mk.
von N. N. durch Herrn Prof . Haußen ,

zusammen Mk .~25|
worüber hiermit herzlich dankend quittiert wird.

Weiteren Gaben sehen wir gerne entgegen.
Herborn, den 21. August 1918.

Der Rechnungsführer : Rückers

Abgetragene
Leder -Handschuh
Nesselsaser ist bester Baumwoll-Ech

Für die Brennesselschnitter werden abgetragene Lrj
Handschuhe dringend benötigt . Schnellmöglichste Abg
ist im vaterländischen Interesse erwünscht. Auf
werden 50 Psg . für das Paar (Herrengröße ) vergi
Ablieferung bei den Schulen unter Hinweis auf
Anzeige oder bei Herrn Kaufmann Trumpfhellet
Dillenburg, Wilhelmsplatz7, nachmittags von 6—7

Der Kreissammelausschch

Konzert.

O Als Komvagnieführer gefallener Trüberer,
{efelle. In den letzten Tagen stel auf dem Swlacktteideer Leutnant d. L. und Kompagniefübrer Hermann Spie«
«ms Mickelfeld im Odenwald . Bäcker von Beruh hatte
er eS vom gemeinen Soldaten zum Offizier gebracht. An
Auszeichnungen waren ihm das Eiserne Kreuz 1. und
2. Klaffe» das Militäroerdienstkreuz und das Ritterkreuz
des Hohenzollernschen HausordenS zuteil geworden.

s Schloß Welfenstein verbrannt . DaS weitbekannte
Schloß Welfenstein tm Eifacktale» Eigentum deS Malers
Edgar Meyer , ist völlig abgebrannt . Es enthielt eine
reiche Sammlung von Altertümern » Bildern , große Schatze
tyrolischer Kunst und eine wertvolle Bibliothek . Gerettet
wurde fast nichts . Bor Jahren interessierte ffch Kaiser
Wilhelm stark für den Welfenstein und trug stcb mit dem
Gedanken, ihn zu erwerben.

Die schwerste Sprache . Ein Engländer , ein Franzos«
und ein Berliner unterhielten sich» natürlich noch r«
FriedenSzetten » über die Schwierigkeiten ihrer Drache
Jeder behauptet» daß . feine Sprache dl« schwerste s
.Unsere Sprache ist die schwerste", sagt der Engländer,
.wir schreiben allright und sprechen es aus : aolrai
'Nein , unsere Sprache ist die schwerste", sagt der Franzose,
wir sagen mousisur und sprechen es aus : msjo »Rer,

unsere Sprache ist die schwerste", sagt nun der Berliner,
,Wr schreiben Pferd und sagen dazu Jaul.

Fliegerangriff aus Frankfurt.
Frankfurt,  22 . Aug . (WTB .) Gestern abend

gegen 12 Uhr fand ein Fliegerangriff auf Franffurt
und seine weitere Umgebung statt . Es wurden eine
Anzahl Bomben abgeworfen , die jedoch nach den bis-
herigen Feststellungen keinen Personen -, sondern nur
Sachschaden  anrichteten . Tie Bomben sielen zu¬
meist in freies Gebiet.

Derzweiselte Lage der Tschescho-Slowaken.
Genf,  22 . Aug . (T .U.) Lyoner Zeitungen ver¬

öffentlichen Telegramme aus Wladiwostok über die ver¬
zweifelte Lage der Tschecho-Slowaken : Einen ganzen Mo¬
nat war man in Wladiwostok ohne Nachricht von den
Tschecho-Slowaken , die westlich des Baikalsoes operie¬
ren . Dann traf eine Nachricht über die Mongoli ein»
die einen dringenden Hilferuf enthielt . Es hieß darin:
ten Dann traf eine Nachricht über die Mongolei ein,
die Handwaffen . " Ein Bericht des Generals Dietrich
schildert den Alliierten die gefährliche Lage der Tschecho-
Slowaken im Abschnitt Wologa -Baikal . Der General
erklärt , die Tscheschen seien nicht in der Lage, bis zum
nächsten Frühjahr auf Hilfe warten zu können . Es müsse
in den nächsten 6 Wochen, solange noch militärische Ope¬
rationen möglich seien, Hilfe kommen.

Französische Angriffsziele.
Haag,  22 . Aug . (T .U.) Die französische Presse

bezeichnet Roye und Chaulnes als unmittelbare Ziele
der französischen Offensive. Einige Blätter gehen weiter
lund sagen, daß die Sicherung von Amiens und Com-
piegne nur dadurch als hinreichend angesehen werden
kann , wenn es gelungen wäre , die Deutschen auf die
Linie Bapaume -St . Quentin -Laon zurückzuführen.
Das Gericht der Rache gegen die Tfchefcho-Slowaken

Moskau.  22 . Aug . (T .U.) Russischen Zeitungen
zufolge haben die Roten Gardisten nach der Eroberung
Simbirsk von den in ihre Hände gefallenen Tfchecho-Slo-
waken 300 Mann auf dem Marktplatz öffentlich gehängt
als Sühne für die von den Tschecho-Slowaken in der
(Stadt verübten Greueltaten.

Dienstag , den 27. August, abends 8Vr Uhr
„Nassauer Hof " das

„Feldgraue Meininger Trio"
bestehend aus den Herren:
Dioiinvirtuos Hochhäuser \ von der Meininger
Cellovirtuos Heyer j Kapelle
Pianist Landgrebe , Meiningen, j_
spielt hervorragende Stücke klassischer und neuer Mri
Preise der Plätze : 1. Platz 2 Mk.

2. Platz 1 Mk.
Schülerkarten an der Abendi

0,50 Mk.
Barverkauf d. Karten ind. Musikalienhdlg. E.Maj

Ein Teil des Reinertrages fließt der Herbor««
Kriegsfürforge zu.

Kaufmännische
Privat -Handelsfchule
Für den im September in Herborn (Weftervst

Hof) beginnenden Lehrgang können Anmeldungen
nur noch bis zum 26 . August angenommen werde«

Wilh . Belten , Handelslehn

Einige Mädcher
für die

Druckerei
sofort gesucht.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen-er Aä-tischen Verwaltung

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier» (Wolff- Büro. Amtlich.)
22. August 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Fm Kemmelgebiet wurden feindliche Teilangriffe

beiderseits der Straße Loker-Dranoeter abgewiesen.
Südlich von Arras hat der Engländer gestern mit

neuen großen Angriffen begonnen . Englische Armeekorps
wurden zwischen Moyenville und Avre in Richtung auf

Betr . : Ablieferung von Einrichtungsgegenständen
aus Kupfer , Kupferlegierungen , Nickel , Nickel¬

legierungen , Aluminium und ginn.
Durch Bekanntmachung vom 26 . März 1918 sind

Einrichtungsgegenstände aus Kupfer , Kupferlegierungen,
ickel, Nickellegierungen, Aluminipm und Zinn be¬

schlagnahmt.
Die Ablieferung der oben angeführten Metalle hat

in der geil vom 9. bis 25 . ds . Mts . , Dienstags und
Freitags , nachmittags von 2 bis 5 Uhr in der Mittel¬
schule zu erfolgen.

Herborn, den 6. August 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Am 15. August 1918 ist eine Nachtragsbekannt
machung Nr . G . 700/8 . 18. K. R . A. zu der Bekannt¬
machung Nr . G . 700/5 . 18. K. R . A. vom 29 . Mai
1918, betreffend Beschlagnahme und Vorratserhebung von
Gummibereifungen für Kraftfahrzeuge jeder Art erlassen
worden . . .

$cr Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

1 . M . Beck 'sch« Buch - u . Kunftdruse

Zwei fleißige

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
gesucht. Wenn mögl. sofort.

Hotel Monopol,
Siegen.

Kochher
Ein fast neuer eist
Kochherd (2 Mo«-«
Gebrauch) zu verkauf
Gasth . z. weißen ^

Burg (Dillkreis
Teleph . 202 . AmtS»

Hau5- u. Vienftmä - chen
gesucht aus Mitte September
Frau Geh.-Rat Behaghel,

Gießen.

Frischen

kopssal!
empfiehlt J

Ra» Marburg»
Jüngeres Mädchen für Küche
und Haushalt in gute Stellung
per sofort oder 1. September ge¬
sucht. Reisevergütung.
Gasthaus zum Auerhahu,

Barfüßerstr . 33.

Heil , Haupts

Jtafldlclterws!
, in 6 verschied. Größe»

lieferbar . Illustrierte«
liste gratis.
Julius Roos . Ber)
Kassel. Moltkestr.8^Werkzeug-

macher
suchen

G«br . ftchcnbacb,
Weidenau - Sieg

Eine hochträchtige

Iiege
zu verkaufen . 3j}e,
in der Geschäftstell^

Junge Iiet
zu verkaufen.

Dollenberg^

Kaufe

Schlachlpferde
zu den höchsten Tages¬
preisen. Unfälle werden

k schnell erledigt. Fahle hohe
! Prov. für Bermittellung.
| 3 . Schwarz , Siegen,
! Leystraße 3. Telefon 361'

Kirchliche NacY^
Herborrtt,

Donnerstag , den " j
> Kriegsbetftundei>
' Lieder 214, 12*
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